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Amtlicker Teil
Einstufung der trüberen dadiscden

Eisenbabnbeamten .
** Die badische Regierung hatte bereits im Februar 1821

Den Staatsgerichtshof in Leipzig wegen der grundsätzlichen
Auslegung der im Schlußprctokoll zu § 36 Absatz 2 des Eisen¬
bahn-Staatsvertrages enthaltenen Bestimmungen über die Em -
reihung der Landeseisenbahnlbeamten in die Gruppen der
Reichsbesoldungsordnung angerufen . Die Entscheidung über
den Antrag war aber ausgesetzt worden, nachdem der Herr
Reichsverkehrsminister die Auffassung vertrat , eS könne über
die meisten noch offenen Einstufungsfragen bei den damals
bevorstehenden Beratungen zwischen der Reichsregierung und
der badischen Negierung eine befriedigende Vereinbarung zu¬
stande kommen. Nachdem eine endgültige Stellungnahme , der
Neichsregierung zu dem letzten der sogenannten strittigen
Punkte, nämlich der Frage des Besoldungsdienstalters ein»
einer Beamtengruppen , bis heute nicht erfolgte , und nachdem
as Ergebnis der Verhandlungen über die andern Punkte teil¬

weise ein unbefriedigendes ist , hat die basische Negierung nun¬
mehr beim Staasgcrichtshof Antrag gestellt, über den Antrag
vom Februar v . I . mit tunlichster Beschleunigung eine Ent¬
scheidung herbeizuführen .

Von der Entscheidung über diese Vorfrage wird es abhän -
gen, ob die Reichsregierung auf Grund des Spruchs des
Staatsgerichtshofes erneut mit der badischen Regierung ver¬
handeln mutz , oder ob die badische Negierung den Staats -
gerichtshof wegen der eigentlichen Streitfrage , nämlich wegender strittigen Punkte , anrufen wird.

# Die Usotterung Frankreichs .
Tie Tatsache, daß Frankreich mit seiner Behandlungs¬

methode in der Reparationsfrage nunmehr völ¬
lig allein dasteht, und daß diese Behandlungsmethode auf
immer schärferen Widerspruch in der ganzen Welt stößt,
wird durch nichts schlagender bewiesen , als durch die Rede,
die gestern der britische Ministerpräsident Donar Law
im Unterhaus gehalten hat .

Es ist dies die Rede eines klugen und besonnenen
Staatsmannes , eines Staatsmannes , der, unbeirrt durch
Gefühlsaufwallungen , die Dinge sieht, wie sie wirklich
sind , und dabei grundsätzlich alle Faktoren , die für eine
Urteilsbildung wichtig sind, berücksichtigt . So ist denn
auch Bonar Low der französischen Auffassung insofern
gerecht geworden , als er sie in ebenso objektiver , wie tref¬
fender Weise kennzeichnete. Aber er stellte ihr sofort die
britische Auffassung gegenüber , d . h . diejenige Auffasiung ,
die heute von allen vernünftigen Politikern und von allen
Wirtschaftssachverständigen der Welt geteilt wird .

Diese Auffassung geht von der Überzeugung aus , daß
sich Deutschland, -wenn man es nicht vorkätzlich ruiniert ,eines Tages sicher erholen werde, und sie gipfelt in fol¬
genden Sätzen :

„ Wir müssen beraten, auf welchem Wege wir gesetzmä¬
ßige Zahlungen erlangen können, ohne der übrigen
Welt und uns selb st großen Schaden anzu¬
tun . Alle Nachrichten, die er habe, liefen darauf hinaus ,
daß Deutschland dem völligen Zusammen¬
bruchsehr nahe sei . Was die Frage , der R u h r -
besetzung anlangt , so kann die britische Regierung
keiner Handlung mit Gleichmut zusehen, von der es wahr¬
scheinlich erscheint oder von der sie glaubt , daß sie keine
Reparationszahlungen herbeiführt , sondern sie vielmehr
schwieriger, ja vielleicht ganz unmöglich machen
würde ." .

Der britische Ministerpräsident will also unter bestimm¬
tester Ablehnung einer jeden Sanktionspolitik auf der

* Grundlage einer friedlichen, aber durchaus ernsthaften
und bindenden Vereinbarung das an Reparationszahlun¬
gen herausschlagen, was Deutschland nur irgend aufbrin¬
gen kann. Sehr ridjjtg hat er erkannt, daß es Unsinn ist,den Schuldner , von dem man große Zahlungen erwar¬
tet, finanziell und wirtschaftlich zu erdrosseln. Im eigenen
Interesse liegt es , diesen Schuldner geradezu unter¬
stützen . damit er seine Zahlungen leistet.

Dies ist der Standpunkt , den wir vom Tage des Waf¬
fenstillstandes an hier vertreten haben . Und es ist gleich¬
zeitig der Standpunkt , den die deutsche Reichsregierung
auch ihrersefts bisher kontinuierlich festgehallen hat.Bonar Law hat mit seinen Ausführungen die einmü¬
tige Zustimmung aller Parteien des Uwter -
hauses gefunden , und man darf damit rechnen, daßItalien und Belgien ihm im wesentlichen gleichfalls zu-
ftimmen . Einen höchst bedeutsamen Sukkurs aber erhälter durch das Eingreifen Amerikas , das neuer¬
dings angekündigt wird . Die Regierung in Washingtontvird. wie es heißt, noch vor dem 2 . Januar mit einer Er¬

klärung in der Reparationsftage an die Öffentlichkeit
treten .

Wenn unsere privaten Jnforinaftonen richtig sind, dann
wird diese Erklärung vor allem darauf Hinweisen, daß es
Amerika nickt einfallen könne , Deutsch¬
land Anleihen zu bewilligen , so lange man
weiß , daß durch die Reparationszahlun¬
gen Deutschlands letzten Endes der fran¬
zösische Militarismus gestärkt wird . Ame¬
rika wünscht den Frieden in Europa und als Vorausset¬
zung dafür die A b r ü st u n g . Frankreich denkt nicht an
die Abrüstung , sondern unterhält ein Heer , wie es
gewaltiger und kostspieliger die Welt noch
nicht gesehen hat . Es ist klar , daß Frankreich, zu¬
mal in Anbetracht seiner schlechten finanziellen Verhält¬
nisse, die Mittel zur Aufrechterhaltung eines solchen Hee-
res nicht aus Eigenem bestreiten kann. In Ame¬
rika wird , wie auch sonst in allen Ländern , wo man sich
durch Phrasen nicht dumm machen läßt , ohne weiteres
angenommen , daß die Reparationszahlungen keineswegs
in den Dienst des Wiederaufbaus Nordfrankreichs gestellt
werden , sondern vor allem der Militärkasse z u -
fließen .

Zum Spaß unterhält Frankreich ein derartig starkes
Heer aber natürlich nicht . Der Zweck dieses Heeres ist
offenbar der, das völlig besetzteRheinland gegen
alle Angriffe verteidigen zu können und
die französische Machtsphäre noch weiter auf dem Konti¬
nent auszudehnen . Daß eine solche Politik von den übri¬
gen Staaten Europas , vor allem von England und Ita¬
lien , nicht geduldet werden kann, daß eine solche Annek-
tionspolitik den völligen Ruin Europas heraufbeschwören
würde , ist klar . Und auch Amerika sieht das vollkom¬
men ein.

Frankreich hält sich zwei Möglichkeiten offen : entweder
es bekommt die Reparationszahlungen und leistet sich da¬
mit eine militärische Rüstung , die für später zur E r -
o b e r u n g und Verteidigung des Rheinlands
ausreicht , oder es verzichtet auf die Reparationszahlungen
und besetzt das Rheinland jetzt gleich . Beide Mög¬
lichkeiten vfo für die übrigen Mächte undiskutabel . Und
hat Frankreich bisher auf die Stimmen seiner europäi¬
schen Alliierten nicht gehört, so wird es vielleicht eher Ver¬
nunft annehmen , wenn jetzt die Stimme des amerikanischen
Bundesgenossen ertönt , das heißt jenes Bundesgenossen ,dem Frankreich einzig und allein den Endsieg zu verdan¬
ken hat.

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Bonar Xaws Standpunkt .

In der Reparationsdebatte im englischen Unterhaus legteBonar Law oen französischen Gesichtspunkt dar . Er führteaus , daß England , um nicht schwer Schaden zu leiden, als -
«bald den Handel verbessern muß, stellte andererseits fest, daßnach allen Informationen Deutschland dicht am Zusammen¬bruch sei, was der auf der Tribüne anwesende Lord d'Abernondurch Kopfnicken bestätigte. Diese beiden Tatsachen sind fürWonar Low ebenso eine Realität wie Frankreichs Notlag . e undder Anspruch der Alliierten auf Reparation . Die Rückfrage
schob Bonar Law zunächst mit der Bemerkung bei Seite , daßPoincare inzwischen selbst sagte, daß sie noch nicht entschiedensei . Auch für die durchaus aktuelle Frage der Garantien undSanktionen gab Bonar Law keine unbedingt klare Antwort ;ober die Rede gipfelte in der mit erhobener Stimme gespro¬chenen Erklärung , daß England eine Politik oder einen Vor-
schlag nicht gleichmütig hinnehmen werde, die mehr bezweck¬ten als auf praktische Weise Reparationen zu erzielen . BonarLato schloß mit der Hoffnung, daß alle Beteiligten die ge-wonuene Frist ausnützen werden.

(Breps -Rebe.
tzn London wird L- rd Greys Rede begrüßt , weil der Führerder frankophilen Richtung mit ernstesten Worten die franzö -

sifche Regierung von der Okkupationsidee abzubringen undfür eine Politik der Abrüstung und Sicherung des Friedensdurch den Völkerbund, welchem Deutschland nach Regelung derReparationsfrage beitreten solle, zu gewinnen sucht. Greysprach stch diesmal gegen einen Separawertvag zwecks Siche¬rung Frankreichs aus .
Der moralische Truck auf Frankreich wird von der SeiteAmerikas verstärkt, wenigstens wird aus der neuesten Erklä¬

rung Holdings eine größere Neigung, an den europäischenFragen teilzunehmen , herausgelesen , jedoch ist die Fesfftel-lung der » Morning Post" zu beachten , daß Hardng immer
noch keine Freiheit vertraglicher Bindung habe, so daß die Ein .Wirkung lediglich moralischer Art sei. Der »Manchester Guar ,dian " berichtet, daß Amerika im Begriff stehe , seine Meinung ,die gegen die Ruhrb -setzung ist, offiziell kundzugeben und dieswahrscheinlich bereits inoffiziell der französischen Regierungmitgeteilt habe . Der . Manchester Guardian " erfährt über¬

dies, daß die kärgliche Konferenz der amerikanischen Diplo- '
maten eine Sondierung zum Ergebnis gehabt habe, in welcher
Weise Amerika den europäischen Fragen nähertreten , könne ,um eine deutsche Katastrophe zu verhindern, dagegen liegekein amerikanischer Reparationsplan vor.

Lcce bomo !
In einem dem Korrespondenten des »Petit Parisirn " ge¬gebenen Interview erklärte sich Clemenceau mit aller Ent -

schiedenheit gegen eine Besetzung des Ruhrgebiets durch Flink -
reich.

Die Zeit , da eine Politik der Gewalt volles Ergebnis hättehaben können, sei unwiederbringlich dahin, feitbent man ange¬fangen habe, Deutschland immer größere Konzessionen zumachen. Die Besetzung des Ruhrgebiets stoße t i
'
i bei ihmauf die gewickMosten Bedenken. Denn was würde es für Kon -

senrnzen habem wenn die Ruhrbergleuie den Gea . r .list . cikerklärten ? Es gebe heute ganz andere Lösungen und die beste
sei vielleicht die, die ihm dieser Tage ein Amerikaner vor-
geschtagen ha.be : England und Frankreich sollten, wenn sie sichüber die Miitel und Methoden, Deutschland zum Zahlen zubringen , nicht zu einigen vermöchten , doch den Schiedsspruchdes Präsidenten Holding anrufen . Nur ein enges Zusammen-
gehen mit England und Amerika sei für Frankreich eine ab-
solut sichere Garantie gegen die Gefahr einer Politik der Aben¬teuer . Frankreich müsse endlich einsehen, daß es nicht eineneinzigen Fehler mehr begehen dürfe . Es sei damit bereits ander äußersten Grenze angelangt und es dürfe nicht noch die
letzten Freunde verlieren , die es habe . Jede Aktion, die Frank¬reich in Widerspruch mit der öffentlichen Meinung Englandsund Amerikas bringen könne , sei schlecht und gefährlich .Auf die Anspielung des Korrespondenten auf eine frübereÄußerung Clemenceaus , Frankreich müsse der Welt neue undentschiedene Beweise eines guten Willens erbringen, führtedieser aus , der Zeitpunkt hierfür sei gekommen . Frankreichhabe keine bessere Gelegenheit, als wenn es, um das Milliar¬dendefizit seines Staatshaushalts einzusparen, seinen Repara .tionsetat und seinen Militäretat revidieren würde.Man kann, wie die „Franks . Ztg. " hierzu bemerkt , einenClemenceau zu diesem Resultat seiner Amerikareise nur be .
glückwünschen . Er war ausgezogen in der Absicht, vermeint -,liche amerikanische Jrrtümer über Frankreich zu berichtigen,und er kehrt von seinen eigenen Jrrtümern gehellt heim.

Diplomatische Schritte Amerikas.
Die »Times " melden auS Washington vom 13. Dezember,die amerikanische Regierung ließ Mitteilen, daß sie alles tue,um eine befriedigende Lösung der Schwierigkeiten in Europazustande zu bringen . Präsident Harding habe darauf hinge," wiesen , daß seine Regierung sich nicht untätig verhalte undhabe weiter mitgeteilt , daß vor dem 2. Januar nächsten Jahre »die nötigen diplomatischen Schritte getan sein würden , um dieenglgilche, französische und die anderen beteiligten Regierun-gen über die Haltung Amerikas zu verständigen. Die Regie-rung wolle indessen nichts weiter als diese allgemeine Erkla-rung abgeben, sie halte die Lage für so heikel, daß die größt«Zurückhaltung nötig sei.

Xoucbeurzur Stabilisierung derMübrung .
Der ehemalige Minister Loucheur erklärte in einer Rede i«der . nationalen Vereinigung für die Organisation der Demo¬kratie u . a . :
Um die innerfranzösische Lage zu verbessern, bedürfe eS vorallem der Verbesserung der internationalen Beziehungen, ohnedie die inneren französischen Maßnahmen wirkungslos bleibenwürden . Loucheur bezeichnete es als einen ungeheuerliche «Irrtum , Guthaben im Auslande anzuhäusen, wie FrankreicheS vor dem Kriege getan habe, oder unausgesetzt die Ausfuhrzu verstärken und die Einfuhr zu vermindern, wie die Berei.nigten Staaten es taten . In Wahrheit handle es sich darum,die Handelsbilanz auszugleichen. Abgesehen von den Ländern ,die Reparationen zu leisten hätten , und dazu nur mit Hilfeeines Ausfuhrüberschusses imstande seien , komme es auf diese»Gleichgewicht an und nicht auf ein übermäßiges Anwachsen derAusfuhr . Loucheur verwies auf die Fehler, die auf diesemGebiete von der Tschecho- Slowakei und Pole« gemacht wordenseien.
Als einziges Heilmittel betrachtet er die Stabilisierung derWährung , die Hand in Hand gehen müsse mit einem Ausgleichder Handelsbeziehungen . Frankreich und England, Motz Lou-cheur, hätten heute die Pflicht, gemeinsam die Initiative z«einer Politik zu ergreifen , die den wirtschaftlichen und finan¬ziellen Wiederaufbau Europas sichere.

Industrie und Reparationen .
Die Mitteilungen der „Deutschen Allgemeinen Zeitung, überdie Haltung der deutschen Industrie , die zum Ausgangspunktdes Aussatzes »Wer regiert in Deutschland? " im Morgenblattder » Voffischen Zeitung " vom 12. Dezember gemacht wordenwaren , haben der „Boss. Ztg ." Veranlassung gegeben, führend«Persönlichkeiten des Reichsverbandes der Deutschen Industrieüber die Stellungnahme des Verbandes zum Inhalt jene«Noriz zu befragen , ltbereinsttmmend ist uns versichert wor¬den , daß der Reichsverband der Deutschen Industrie dieser No¬tiz vollkommen fernsteht, und daß sie auch von führenden Per¬sönlichkeiten des Verbandes nicht veranlaßt worden ist.Der Verband als solcher hat zu den deutschen Vorschlägen i«London überhaupt keine Stellung genommen, da er von de«Regierung nicht befragt worden ist. So verschieden die politi¬schen Anschauungen der Mitglieder des Verbandes auch siiid,und so sehr die Meinungen der Verbandsangehörigen über ditz



politische - Zweckmäßigkeit und die Durchführbarkeit der deut-,
scher» amtlichen Vorschläge vielleicht , ausciyandergeheir , -so
würde der Verband als solcher sicher keine Veröffentlichung.
Sorgenommen oder beeinflußt haben, die geeignet sein könnte,
her Regierung , in außenpolitischen Verhandlungen Schwierig¬
keiten zu bereiten . Die große Mehrzahl der VerbandSmitglie -
Ler nimmt sicher den gleiche« Standpunkt ein, den der ReichS-
knuzler im Reichswirtschaftsrat vertreten hat , daß die politische
Führung der auswärtigen Angelegenheiten allein bei der ver-
«Utwortlichen Regierung liegen kann, der die Zentralorganisa -
lion der Rutschen Industrie jederzeit gern ihren Rat in Wirt-
schaftlichen Dingen zur Verfügung stellt.

Lausanne .
Die Antwort , welche am Mittwoch Jsmet Pascha auf die

Forderungen der Entente gegeben hak, ist für die Entente , ins¬
besondere für England , sehr unbefriedigend gewesen, so daß
Lord Curzon , wenn auch nicht buchstäblich , so doch mit Worten '
kräftig auf den Tisch geschlagen und mit dem Abbruch der ,
Konferenz gedroht hat , wenn die Türkei nicht mehr entgegen,
komme . Der türkisch« Abgeordnete erklärte zwar , die Türkei
fei bereit , den Minderheiten in ihrem Gebiet Gerechtigkeit
und Wohlwollen zu erweisen, aber sie wolle auch hierin un¬
abhängig sein und lehne eine Kontrolle durch den Völkerbund
ab. Mit der Amnestie ist die Türkei einverstanden , nicht aber
mit der Befreiung der Griechen vom Militärdienst . Die Hal¬
tung in dieser Frage ist nicht recht verständlich. Denn bis
zur jungtürkischen Revolution waren alle Rajahvölker vom
Militärdienst ausgenommen , und «s ist nicht sehr wahrschein¬
lich , daß die Erfahrungen , die die Türkei mit den nichttürki-
schcn Soldaten in ihrem Heere gemacht hat, besonders gute
sind. Schließlich aber verzichtet die Türkei mit dieser Wei¬
gerung auch aus die Befreiung der Türken Westthraziensdom Miluärdienst , und das sind nach türkischen Quellen
nicht weniger als % . - ion Menschen. Indessen sind wohl
diese Einzelpunkte nicht entscheidend . Bei ihnen kann man
ab - und zugeben . Das wirklich Wichtige ist doch die grund¬
sätzliche Haltung : Die Türkei lehnt eine Kontrolle des Völker¬
bundes in der Minderheitenfrage ab. Eine Bestimmung zu¬
gunsten der nationalen Minderheiten findet sich in den meisten
Friedens -Verträgen, nur allerdings mit dem Unterschiede, daßdie mit der Entente Verbündeten Staaten wie Rumänien ,Polen , die Tschechoslowakei u . a . die Einzelheit^ des Minder¬
heitenschutzes durch besondere Verträge mit den^ iegermächten
sestgelegt haben , während hier der Völkerbund als Kontroll -
«nstanz eingesetzt werden soll. Mer auch jenen anderen
Staaten gegenüber besitzt der Völkerbund, wie der Fall der
deutschen Ansiedler in Polen zeigt, eine gewisse , wenn auch
sehr platonisch«, Zuständigkeit. ' Es ist also nicht so , daß hierdie Türkei einer besonders drückenden Demütigung unter¬
worfen würbe .

Es ist sck,wer zu saggen, ob die Versteifung der Türkei in
diesen Fragen ernst ist . Wäre die Unnachgiebigkeit der Tür¬
ken wirklich ernst, so würde es sich allerdings um eine sehr
ernste Krise handeln . Denn in diesem Punkte werden die
Sieger schwerlich nachgeben .

DentsMer H?ei«Dstag.

Jcuuaaiiteuer für die Wohlhabenderer» anSgehaut werden. Wer
beantragen die Erhöhung der Werbungskosten auf IW 000 M.und die Verdoppelung der Abzüge für Mann und Frau gegen¬über den Ausschutzbeschlüffen , .

Abg. Höner (Zentr .) befürwortet Abänderungsanträge , dievom Zentrum , den Demokraten und der Volkspartei gemein-,
sam eingebracht sind und die Besteuerungsgrenze von 10 Proz .
für 1922 auf _

400 000 Mark heraufsetzen wollen. Die weitere
Staffelung müsse sich dementsprechend ändern .

Reichsfinanzminister Hermes : Eine schematische Anpassung
qn die Geldentwertung kann nicht das Ziel unserer Steuerab¬
änderungen sein . Vorsicht ist geboten. Wegen der Länder und
Gemeinden muß der Tarif so gestaltet werden, daß aus der
Einkommensteuer so viel wie möglich herausgenommen werden
kann für die Länder und Gemeinden . Diesem Bestreben ge¬nügt die Regierungsvorlage vollkommen.

Abg . Hölleiu (Komm. ) protestiert dagegen, daß das Kapitalunter Benachteiligung der Arbeiterschaft für sich bei der
Steuer Vorteile herausschlägt.

Abg . Hertz (Soz .) wendet sich gegen den Vorwurf der partei¬
ischen Berichterstattung . Die Ausführungen des Mg . Höner
widersprechen den Ansichten der christlichen Gewerkschaften.
Redner polemisiert sodann dagegen, daß die Demokraten den
Steuerausschuß den Großkapitaliften Fischer-Köln als Vertre -
her hatten . Dieser Mann könne trotz lauterster Absichten die
Interessen der Arbeiter nicht richtig vertreten .

Abg . Fischer -Köln (Dem .) erwidert dem Vorredner , seine
ganzen Ausführungen scheinen nur auf Propaganda hinauszu¬
laufen , anstatt auf eine vernünftige Kritik der Vorlage .

Die sozialdemokratischen und kommunistischen Abänderungs¬
anträge werden abgelehnt und die Ausschußfaffung angenom¬
men . Darnach beträgt für 1923 der Steuerbetrag für die
erste Million 10 Prozent , für die nächste Million 15 Prozent ,
für eine weitere Million 20 Prozent , für eine weitere Million
25 Prozent , für die nächsten 2 Millionen 30 Prozent , 35 Pro¬
zent, 40 Prozent , 45 Prozent , für die nächsten 3 Millionen 60
Prozent und 55 Prozent und für die weiteren Beträge 60 Pro¬
zent . Die Abzüge für den Steuerpflichtigen und seine Ehe¬
frau betragen bei einem Einkommen bis zu 1 Million 2400
Mark , für jedes minderjährige Kind 12 000 Mark , bei eniem
Einkommen bis zu 2 Millionen Mark . Die zulässigen Abzüge
zur Abgeltung (Werbungskosten) werden auf 1000 Mark er¬
höht. Auch für das Jahr 1922 werden die kommunistischenund
sozialdemokratischen Anträge abgelehnt, angenommen aber
wird der Antrag der Regierungsparteien , dem alle bürgerlichen
Parteien zustimmen, wonach für die 1. angefangenen oder vol¬
len 400 000 Mark 10 Prozent abzuziehen sind statt 300 000 M.
nach der Regierungsvorlage . Der Rest des Gesetzes wird in
der Ausschußfassung angenommen .

Angenommen wird ferner in zweiter und dritter Lesung
das Gesetz zur Abänderung des Gesetzes gegen die Kapital¬
flucht.

Der Entwurf einer Reichshaushaltsordnung wird in zweiter
Lesung nach den Beschlüssen des Ausschusses angenommen ,
ebenso die Etats Rechnungshof, Reichsschulden und Allgemeine
Finanzverwaltung .

Nächste Sitzung heute Freitag , mittags 12 Uhr : Kleine An¬
fragen , kleine Vorlagen , weitere Nachtragsetats . Schluß ge¬
gen 8 Uhr.

Die Interpellation der Deutschnationalen betreffend die
Verhältnisse in den Flüchtlings - und Heimkehrerlagern wird
innerhalb der geschäftsmäßigen Frist beantwortet .

Zur dritten Beratung des Gesetzes zur Neuregelung der Ge¬
werbeordnung wird ein Antrag des Abg. Übel (Soz . ) auf Her-
«Absetzung der Gehaltsgrenze angenommen .

Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum Einkommen¬
steuergesetz , über die Abg. Hertz (Soz . ) Bericht erstattet .

Abg . Helfferich (Dt . Nat .) bezeichnet die Berichterstattung des
Abg. Hertz als einseitig und agitatorisch. Der Anteil des Ka¬
pitals an dem gesamten Volksvermögen sei erschreckend zurück
gegangen . Die Kapitalertragsteuer werde zwei Milliarden und
die Einkommensteuer 100 Milliarden Papiermark einbringen .Seine Partei wolle gerne mithelfen , wenn es gelte, die Schie¬
ber abzufaffcn. Die gegenwärtige Vorlage sei keine Anpassung
«in die Geldentwertung .

Abg . Kkkhmann (Soz .) : Während die Löhne und Gehälter im
günstigsten Falle um das 300—500fache gestiegen seien, seiendie Preise im Durchschnitt um das 800fache angewachsen. Red¬
ner fordert Bekämpfung der Steuersabotage . Wenn zahlreiche
Unternehmer von den Angestellten die Steuer pünktlich einbe¬
halten , sie aber mit großer Verzögerung abliefern , so grenzedas an Betrug . Jedenfalls erscheine die Lohnsteuer ungerecht
gegenüber den Selbsteinschätzern. Über kurz oder lang werden
sich die Lohnempfänger weigern, den Steuerpackesel für die
Selbsteinschätzer zu spielen. In keinem Falle dürfe die Ein -

Spsrsamkeitsdiktator Ssemiscb .
Die Reichsregierung hat entsprechend den den gesetzgebenden

Körperschaften gemachten Zusicherungen beschlossen, den Präsi¬denten des Reichsrechnungshofes, Staatsminister a. D . Sae -
misch, mit einer Sonderausgabe zur Prüfung der Haushalts¬
führung der einzelnen Reichsministerien zu betrauen . Im ein¬
zelnen ergeben sich Zweck und Inhalt dieser Sonderausgabe
aus dem nachstehend wiedergegebenen Kabinettsbeschluß :

« 1. Die Reichsregierung ersucht den Präsidenten des Rech¬
nungshofes Staatsminister a . D . Saemisch, im Benehmen mit
dem Reichsminister der Finanzen den gesamten (ordentlichen
und außerordentlichen) Haushalt und insbesondere die Haus -
halte und die Haushaltsführung der einzelnen Ministerien
burchzuprüfen, der Reichsregierung Gutachten über das Er¬
gebnis der Prüfung zu erstatten und bestimmte Vorschläge zu
machen über Ersparnisse im Haushaltsplan , für eine Verbilli¬
gung und Vereinfachung der Verwaltung , insbesondere auch
der Verminderung der planmäßigen und außerplanmäßigen
Personals , gegebenenfalls unter Aufhebung entbehrlich wer¬
dender Behörden sowie für eine wirtschaftlichere Gestaltung
der Einnahmen .

2 . Der Präsident des Rechnungsbofes, Staatsminister a . D .
Saemisch, ist im Rahmen seiner Sonderausgabe befugt , alle
Ermittlungen anzustellen, die ihm zur Erfüllung dieser Auf¬
gabe notwendig erscheinen .

Neue Mandgemälde in der
Technischen Docbsckule .

Karlsruhe wurde in diesen Tagen um ein namhaftes
Kunstwerk reicher. Es ist ein Zyklus von Wandgemäl¬den , mit dem Professor Dr . Haueisen einen 9 auf 27 m
großen und 4% m hohen Saal schmückte, welcher als Studen -
tentagesheim der Technischen Hochschule im sogenann¬
ten Aulabau eingerichtet wurde.

Wie aber der Aulabau schon im Äußern seine baukünstlerisch
schwache und zwischen sinnloser Schmucküberladung und nüch¬
ternster Surrogatkonstruktion schwankende Entstehungszeit
1898 deutlich genug zur Schau trägt , so mußte auch in dem
fraglichen Saal erst durch Umkleiden der Eisenträger und
durch ein paar dekorative hellgraue Linien — soweit es eben
die knappen Mittel gestatteten — Härte und Armseligkeit des
baulichen Gerüstes gemildert werden. Schwer genug blieb die
dem Künstler gestellte Aufgabe immer noch, zudem als Tech¬
nik auch nur eine Malerei auf glatter Tünche, nicht das edlere
m den Puh gearbeitete Fresko in Frage kam . Haueisen ist
Iber trotz dieser Hemmnisse zu einer höchst erfreulichen 25»
wng gelangt . Er hat vor allem die Tugend bewiesen, die für
»en Monumentalmaler an allererster Stelle steht — Selbst¬
beherrschung , unbedingte restlose Unterordnung unter die Ge-
Xnnterscheinung des Raumes . Unsere heutige Malerei ist im
«llgemeinen viel zu eigenbrödlerisch, unabhängig und heimat¬
los geworden, um solcher selbstsicheren Bescheidenheit, die
ktärke ist, noch fähig zu sein.

Das Entscheidende beim Eintritt in einen Raum mit Ma -
»umentalbildern ist , ob ein starker Gesamteindruck zustande
« mmt oder nicht , ob die Malerei sich dem Raum einbindet , ja
hn selbst erst fest zusammenschlietzt, oder ob sie ihn im Ge¬
genteil zerstückt .. Monumentalmalerei heißt, weder den An.
« minling durch ein paar überlebensgroße Akte erschlagen,
roch seine Blicke, sein Interesse durch Größe in Stil , Format
rud Gegenstand fesseln wollen. Es heißt den Raum
ichasfen helfen und ihn in seiner Bedeutung steigern, eS

fast mehr bauen , denn malen .
Was so packend wie selbstverständlich vor uns steht , der

„41 1 1 Raumeindruck , die - sichere Haltung , die festliche

Stimmung , sind nicht Nebenprodukte an sich gut gemalterBilder , es ist das Wesentliche, das vom Künstler in heißem
Ringen erkämpft werden muß . Eingehende Betrachtung ver¬
mag wohl einen Teil der tausend Wege zu zeigen, welche der
Künstler bewußt oder seinem Genius blindlings folgend, be¬
schritt. In Form und Farbe , Masse und Ton sind die ent¬
sprechenden Wände des Saales feinfühlig gegeneinander ab¬
gewogen. Nachrechnend erkennen wir , daß die dargcstcllten
Körper sich wie in einem Tanzreigen rhythmisch bewegen, daß
sie auf die Achse des Saales , auf die Stellung des Eintreten¬
den bezogen sind. Vertikale und Horizontale sorgen für straf- jfen Aufbau der Wand . Dabei ist doch die gesetzmäßige, ver- »
kettende Bewegung der Figuren ungezwungen weitergeleitet , jden in Bildquadrate einschneidenden Kastenrahmungen ange¬
schmiegt und in einigen Gruppen verankert . Als Inhalt
der Darstellungen ist der Jahreszeitenwechsel in
frohgemut segensreicher Arbeit gewählt . Auch hier ist weise
Maß gehalten. In einem nicht sakralen Aufenthaltsraum
darf die Symbolik nicht allzu herbe Formen annehmen . Des¬
halb hat Haueisen das Typische , das über den Einzelfall er¬
habene, wie mir scheint ohue Schaden für die innere Größe

j in schlichtestes alltägliches Gewand gekleidet.
\ Ein schlankes Mädchen blickt zu einem Blütenbauin und j
! Lämmleinwolken aus ; es ist der Frühling , eine Pracht - j
| volle Rückenfigur. Mit einem Garbenbündel auf stolz erho- ,
t benem Scheitel schreitet kraftvoll der Sommer als Schnitte - I
j rin durch wogende Felder . Dahinter türmt sich schwer die j
| dräuende Wetterwolke auf . Der Sämann Herbst wirft in >
I weitem ausholenden Schwung die Saat in die Schollen. Ein
j Flug Raben setzt die Bewegung zur Vertikalen aufsteigend j
! fort . Gebückt steht der greise Winter vor beschneitem Baum !
j am wärmendem Feuer. !
j Das sind die gewiß gegenständlich nicht irgendwie autzerge- .
j wöhnlichen Darstellungen der 4 Fensterpfeiler . Auf den !
| S ch m a l s e i t e n und der Türwand ist von der blauenden
j Kühle eines Sommermorgens und einem leuchtenden Herbst- j
| abend, vom Weg zur Arbeit, von Ruhe und Rast erzählt . ES !
! hat wenig Zweck, beschreibend »über auf das Gegenständliche'
! einzugehen. Nicht das „Was "

, sondern das „Wie" ist das
j . Entscheidende. Der Respekt vor der Fläche ist bewahrt , auch

wo Fernblicke über Teiche . Felder und Höben geschildert sind .
Jeglicher unangenehmer Panoramaeindruck — diese Gefahr

• 3. Die Reichs minister werden eine» ober mehrere' Beamt «dem Präsidenten des Rechnungshofes, Staatsminister a . D.
saemisch , namhaft mache, », die zu jeder Auskunstserteilun «in erster Linie selbst bereitzustehen und die Vermittlung mitden sonst zuständigen Dienststellen und Beamten zu üherneh.
men haben . Diese sind auch berufen , auf Grund ihrer Kennt«
niffe der Verwaltung durch Vorschläge und Anregungen deq
Präsidenten des Rechnungshofes, Staatsminier a : D . Sa »,
misch, bei der Erfüllung seiner Sonderausgabe zu unterstützen.

4. Di« gesetzlich festgelegti Unabhängigkeit des Staatsmini .
sterS a . D . Saemisch als Präsident des Rechnungshofes wird
durch diese Sonderausgabe nicht berührt ."

Staatsminister Saemisch hat sich bereit erklärt , diesem Er¬
suchen der Reichsregierung zu entsprechen, er hat seine Tätig¬
keit bereits ausgenommen. Diese wird sich im Verlaufe der
nächsten Zeit in Verhandlungen und Besprechungen mit de»
beteiligten Ressorts abspielen. Sobald ein Ergebnis , wen»
auch nur für einzelne Gebiete vorliegt , wird sich die Reichs«
regierunq über die zu treffenden Maßnahmen schlüssig machen.

Der Dardenprozeh .
Als Vertreter des Nebenklägers besprach Rechtsanwalt

Grünspach die in der Verhandlung k.argestellien Vorbereitun¬
gen zur Tat , die Beweggründe , die Briefe , die Ausführungund das Verhalten der Angeklagten nach der Tat und fuhr
fort :

„Demnach muß man zu der Überzeugung kommen, daß eS
hier nur auf das Leben ankam. Um jemanden zu verprügeln ,
braucht man nicht so hohe Summen aufzuwenden , kann man
den ersten besten Strolch nehmen und braucht nicht zwei Leute
der „besseren Gesellschaft" extra nach Berlin zu schicken . Man
braucht nicht Versprechungen mit der Anstellung im bayerischen
Staatsdienste zu machen . Wozu denn die geheimnisvolle Kor¬
respondenz mit München und Frankfurt , die geheimnisvollen
Reisen, das geheimnisvolle Fcmzeichen und die besondere»
Aufforderungen , die Tat endlich auszuführen . Dieser ganze
komplizierte Apparat erscheint doch widersinnig , wenn n»»r je.
mand verprügelt werden sollte . Das ist eben alles erlogen.

Dagegen spricht doch der ganze Briefwechsel, die Ausforde,
rung , daß „zwei junge , tatensrohe Männer deurschvölkischen
Geistes " gesucht würden , die bereit seien, „ alles für das Va¬
terland zu tun "

. Ist das „ alles für das Vaterland getan ",
wenn man , jemand verprügelt ? Das Ganze ist aber ein
Beweis , daß es sich um eine Tat handelte , die bei oer dama¬
ligen politischen Mord - und Pestseuche an der Tagesordnung
war . Weichhardt ist als Mittä er zum Mordversuch, nicht als
Gehilfe zu betrachten . Ebenso ' ist Grenz , der das ganze Un¬
ternehmen eingeleitet hat, der typische Anstifter . Nicht aus
Liebe zum Vaterland oder aus Haß gegen das Judentum ,
sondern aus verwerflicher Geldsucht, aus niedrigsten Motwe»
haben die Angeklagten gehandelt .

Nach einer kurzen Replik und Duplik zwischen Staatsan¬
walt und Verteidigern erteilt der Vorsitzende '

Maximilian Harde» t
das Wort . Dieser erklärte u . a. : Ein Zweifel über das Mo¬
tiv dieser jungen Menschen, die immer wieder nach Geld ge¬
schrieben haben, die unredlich waren , auch gegen ihre Auf¬
traggeber ist nicht vorhanden . Für einen fremden Menschen
wie mich ist es unerträglich , diese lächelnden, fidelen Gesich e«
der Angeklagten immer zu sehen . Ich habe mein dreißigjäh¬
riges Werk aufgeben müssen und auch materielle Verluste er¬
litten . Ich war bis heute früh entschlossen , zurückzutreten
und zu sagen : „Das Urteil trifft die Welt ! " Ich habe eS
nicht getan , weil ich heute früh einen Brief von einem Politiker
von Weltruf bekam , in dem es heißt : „Wohin ich im neutralen
Ausland komme , sagt man ' mir : Deutschland geht zugrnnve
durch seine Solidarisierung mit Mördern ." Um das zu ver¬
hindern , stehe ich hier . Ich bin nicht gewillt , mich einschüch¬
tern zu lassen . Man klage mich doch an , ich sei ein Hochver¬
räter . Ich bin bereit , mich mit jedem meiner Mitbürger dar¬
über zu unterhalten , aber hier ist das unmöglich. Setzen Sie
ein Gesetz durch , daß, wenn einer einen Schädling tötet , er
frei ist . Oder setzen Sie in das Gesetz hinein : „ Wenn cm
Jude getötet wird , wird eine Prämie gezahlt .

" Wenn das
Gesetz ist, dann werden wir uns damit abfinoen . Aber e>
muß doch eine Staatshoheit und eine Rechtshoheit, auch in
der Republik, geben. „An der Sache wäre nichts geändert , g»»ch
wenn ich das Scheusal wäre , als das ich hingestellt wocoen bin.
Wesentlich ist jetzt : Soll das so mit dem Terror so weiter gehen
oder werden wir dem Grenzen ziehen? . Wenn ich rühm - und
applaussüchtig wäre , würde für mich nichts wünschenswerter
sein, als daß eine ganz leichte Verurteilung wegen Körperver¬
letzung herauskäme . Me Welt würde mich dann als Mär¬
tyrer betrachten. Aber der Eindruck, den die Welt von unseren

lag sehr nahe — wird glücklich vermieden und den die Wand
negierenden Tiefenwirkungen aus dem Weg gegangen . Fast etwas
gefährlich scheinen in letzterer Hinsicht zwei noch dazu über
Eck gesehene Häuser eines im Buschwerk steckenden Dorfes , die
zu kubischem Sehen verleiten , sowie das „ romantische" Mäuer »
chen, auf dein der Meister und seine helfenden Schüler signier¬
ten . Wir Karlsruher kennen längst die Vorzüge von
Haueisens persönlichem Stil . Sie kommen auch in - diesem
Großformat gut zur Geltung , ja , sie erhalten hier erst ihre
volle Bedeutung . Kühne lebendige Pinselstriche von federnder
Kraft umspielen abgerissen und locker die Form und lassen
nirgends ein Detail hart und ungebührlich hervortreten . DaS
Werk steht groß und geschlossen vor uns .

Professor Dr . Karl Wnlziuger .

Brreis graphischer Brünstler u . Sammler .
Der „Kreis graphischer Künstler und Sammler " läßt ir»

Verlag des Kreises, bei Arndt Beyer , Leipzig, Raihausrinq 13,
Mappen als Jahresgaben erscheinen, die jeweils 10 graphische
Arbeiten (Radierungen , Lithographien oder Holzschnitte) ent¬
halten . Und zwar sind es die modernen Meister der Graphik ,
die sich dort ein Rendez-vous geben. Die Jahresgabe 1921,
die uns zur Besprechung vorliegt, bringt Arbeiten von Edwi»
Schar ff . Willi Geiger , Hans Meid . Rudolf Groß -
mann . Erich Hecke ! . Max Pechstein , Karl Schmidt -
Rottluff . Otto Mueller , Walter Gramattö . Auch
Lovis Corinth , der ja seit einiger Zeit in den Bahnen des
Expressionismus wandelt, ist mit einem Selbstbildnis (Verni »
mou ) vertreten . Die 10 Arbeiten sind natürlich nicht alle
gleichwertig. Und auch der Grad ihrer expressionistischenTen¬
denz ich recht verschieden . Manche kommen dem Geschmack
-weiter Kreise entgegen , andere wenden sich ausschließlich an
die Adepten einer extremen Richtung. Irgendwie beachtens¬
wert find alle Blätter . Am schwächsten ist vielleicht daS vo»
Corinth . , , . .Die technische Ausführung der Blätter , die in schönem»
großem Forinat gehalten sind, ist absolut _ einwandSfret
.und von einer Exaktheit, die kaum noch zu überbieten ist.
Man . kann dem „Kreis " nur wünschen, daß er mit seinen Pu¬
blikationen den Anklang und die Verbreitung findet , die st«
verdienen . C. A.

>



Zuständen bekommen würde , würde für Deutschen - don .größ-
fkem Schaden fein . Ich habe das Jntereffe . daß 5aS Rechtfm Staate znm Siege kommt. Es . ist hier ersaht worden :

»Das ist ja ein Jude , er heißt 'auch Isidor ." Wenn '
Hirse

'
hfl -

tzrn Menschen hier Blumenstrauß und Feilchcnse'd hießen und
loenn der überfallene einen urgermanischen Romen . hätte —
lagen teir etwa Max Klaute — (große Heiterkeit), glaubenSie wirklich , daß man es auch so leicht genommen habenwürde ? Ich glaube nicht . Es steckt doch hinter dem ganzenVerfahren die tiefe Insinuation : »Dieser gemeine Jude »eigentlich heißt er Isidor —.“ Ich habe niemals Anspruch
«uf diesen Namen gehabt. Ich bin allerdings als JuSe gc -
ftorcn, aber schon vor vierzig Jahren aus innerer Überzeugung
§»m Christentum Lberzetreten . Damals gab cs noch keine
Leit des Raffenantisemitismus , sonst wäre dar eine Apostasie
gewesen. Meinen Namen habe ich geändert » wie das üblichwar , als ich zur Bühne ging. Ich habe nie für jüdische Dinge
Partei genommen , sogar eine Zeit lang als antisemitisch ge-

Slten . Es scheint aber , daß es unverjährbar ist : » Ich bleibeibor.
" Ich habe mich niemals zu einem Staatsamt ge¬drängt . Es hat immer Attentate gegeben. Ge .welt waren

sie dadurch, daß die Täter wenigstens ihr Leben cinlehtcn .
Luch bei Rathenau traf die Tat doch wenigstens einen Man »,den man in Ausübung der Macht als Schädling betrachrete.
Trotzdem mußte ich in barbarischer Weise nieoer .,cschlagenwerden . Dieselben Vorwürfe , die die Deutschen dem Juden
Machen , macht ein Teil des Auslandes den Deutschen. Es ist
unverständlich, wie ein so stark bewunderungstvücsigcs Volk
sich so heraibsetzen kann, in alle Welt hinauszuschreien : „Wir
» erden von Juden , die noch nicht ein Prozent ausmachen , zu-
- runde gerichtet ! " Man darf doch nicht so ungerecht sein,
sich dem zu verschließen, was Deutschland und das Ausland
her Judenheit verdankt."

Der Spruch der Geschworenen.
Rach mehr als vierstündiger Beratung lautete der Wahr¬

spruch der Geschworenen für beide Angeklagte auf Beihilfe zur
Körperverletzung. Dem Angeklagten Weichhardt wurden mil¬
dernde Umstände z»gebilligt, dem Angeklagten Grenz dagegen
» icht. Der Staatsanwalt beantragte darauf für Weichharot
zwei Jahre elf Monate Gefängnis , für Grenz vier Jahre elfMonate Gefängnis , wovon vier Monate für die Untersu¬
chungshaft angerechnet werden sollen . Der Staatsanwalt be¬
gründete diese Strafe damit, daß die Tat hart an versachteu
Meuchelmord streife. _

Der neue posttarif ab 15. Dezember 1922 .
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 15 . Dezember 1933

an im Post-, Postscheck- und Telegraphenverkehr innerhalb
Deutschlands gelten, find folgende :

Postkarten . Briefe und Drucksachen:
Postkarten im Ortsverkehr 5 M .» im Fernverkehr15 M.
Briefe im Ortsverkehr bis 20 g 10 M .» über 20—100 g15 M .. über 100- 250 g 25 M.
Briefe im Fernverkehr bis 20g 25 M ., über 20—100g35 M .» über 100- 250 g 45 M.
Für nicht- oder unzureichend freigemachte Postkarten und

Briefe wird das Doppelte des Fehlbetrags , mindestens aberein Betrag von 50 Pfg . nacherhoben.
Drucksachen : bis 25 g 5 M ., über 25—50 g 10 SK, über80—100 g 15 M .. über 100 - 250 g 25 M, über 250- 500 g35 M , über 500—1000 g 45 M, über 1—2 kg (nur für ein¬

zeln versandte, ungeteilte Druckbände zulässig) 90 M.
Ansichtskarten » auf deren Vorderseite Grüße oder ähn '

kiche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten nieder»
geschrieben sind , 5 M . Ansichtskarten, die weitergehende schrift-
8che Mitteilungen enthalten oder bei denen sich Mitteilungen
auf der Rückseite befinden, unterliegen der Postkartengebühr .

Geschäftspapiere und Mischsendungen : bis
250 g 25 M, über 250—500 g 35 M, über 500—1000 g 45 M.

Warenproben bis 250 g 25 M , über 250— 500 g 35 M-
Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäftspapiere und Waren¬

proben werden nicht befördert. Für unzureichend freige¬
machte Sendungen dieser Arten wird das Doppelte des
Fehlbetrags , mindestens aber ein Betrag von 50 Pfg . nach»
«rhoben-

Pakete :
Päckchen bis 1 kg
Packete

bis 5 kg
über 5 — 6 „

. 6- 7 „
„ 8 *
. 8- 9 ,
„ 9- 10 .
« 10- 11 „
. H - 12 .
. 12- 13 »
. 13- 14 .
. 14- 15 .
, 15- 16 .
. 16—17 „
, l '?- 18 .
„ 18- 19 .
„ 19- 20 .

Zeitungspakete

50 M.
Nahzone (75 km)

125 M.
150 M.
175 M.
200 M.
225 M.
250 M.
310 M.
370 M.
430 M.
490 M.
550 M.
610 M.
670 M.
730 M.
790 M.
850 M.

bis 5 kg 60 M.
Wertsendungen :

Fernzone
250 M-
300 M.
350 M-
400 M.
450 M-
600 M.
620 M.
740 M.
860 M.
980 M.

1100 M.
1220 M.
1340 M.
1460 M.
1580 M.
1700 M.
125 M.

Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die Ge¬
bühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung und die
Bersicherungsgebühr, die beträgt für ie 3000 M . 20 M.

Postanweisungen : bis 100 M . 12 M ., über 100 bis
200 M . 20 M ., über 200 —500 M . 30 M . , 500—1000 M. 40 M.,über 1000 - 2000 M, 50 M, über 2000- 5000 M . 60 M .. über
8000- 20000 M . . 80 M . (Der Meistbetrag ist von 10000 M.
auf 20000 M . erhöht .)

Auslaudsgebühre « ;
Die Auslandsgebühren betragen vom 15 . Dezember ab : für

Postkarten 50 M„ jedoch nach Ungarn und Tschecho-Slowa -
lei 40 M . ; für Briefe bis 20 g 80 M, jede weiteren 20 g40 M . (Meistgelvicht 2 kg), jedoch nach Ungarn und Tschccho-
Slowakei bis 20 g 60 M . , jede weiteren 20 g 40 M . ; für
Drucksachen für je 50g 15 M . ; für Blindenschriftscndu .igenfür je 500 g 5 M . (Meistgewicht 3 kg), jedoch nach Tschecho-'
Slowakei und Ungarn für je 500 g 10 Pf . ; für Geschäfts¬
papiere für je 50g 15 M, mindestens 80 M . ; für Waren¬
proben für je 50 g 15 M ., mindestens 30 M . ; Eilbeftekl »
aebühr für Briefsendungen 160 M . ; Einschreibgebühr20 M - ; Rückscheingebühr 20 M . ; Vorzeigegebühr für Rach-
»ahmen auf Briefsendungen (vom Absender zu entrichte»)15 M . ; Gewichtgebühr für Wertkästchen für je 50 g 30 SR.
sitazu Einschreibgebühr von 20 M -), mindestens 160 M .; Per »
ficher -ungsgebühr für Wertbriefe und Wertkäften für je30000 M. 50 M - ; Postanweisungsgebühr bis 5000 SR.60 M, über 5000- 10000 M . 100 M -. jede weiteren 10000 M-60 M ., jedoch nach England , den britischen Kolonien und den
britischen Postanstaltcn im Ausland für jede weiteren 10000 M.100 M . ; BehandlnngSgebühr für Wertpakete 20 M-
Kersicherungsgebühr unverändert ) ; Nachnahmegebühr fürPakete 50 M . für je 5000 M . des Nachnahmebetrags -

Brnrze polit. Nachrichten.
* Die delglsche Sablnettskrlse . Wie bereits früher aus Brüs¬sel gemeldet wurde , gilt die Minifierkrise nunmehr als . sicherund man spricht bereits voü einem SabinettSwechfel in der

laufenden Woche . Theunis ist soeben aus London zurückge¬kehrt und hegt selbst nur wenig Hoffnung . daß eS ihm gelin¬
gen könnte, das Kabinett noch länger zu halten . Bekanntlichist der große inncrpolitische Screu ausgebrochen wegen der
Blamisierun , der Universität in Gent . Theunis ist entschieden
dagegen, daß Gent «in« französische Universität bleibt . Er
hatte deswegen bereits gestern eine längere Unterredung mitdem König.

* Der Schweizer BundeSpräsident für 1923. Die vereinigte .
Bundesversammlung bestätigt« die gegenwärtigen Mitgliederdes Bundesrats und wählte zum Bundespräsidenten sü>- ! 92S
Bundesrat Schrnrer .

Badische Übersicht.
Badischer Landtag.

In der gestrigen Nachmittagssitzung befaßte sich daS Hau»mit dem Gesetzentwurf betr . die Änderung des BerwaltungS -
gebührengesetzes. Sporteln und Taxen werden auf das Hun¬dertfache, die Hinterlegungsgebühr auf das zwanzigfache er¬
höht. In einfachen Fällen kann bis auf das Fünffache herun »
tcrgegangen werden. Jagdpäffe kosten pro Jahr für Inländer5000 Mark , für Ausländer 200 000 Mark . Eine neue Einrich¬tung ist der Tagesjagdpaß » der sich auf 25 000 Mark stellt.

Abg . Dr . Haneman « (Dtl .) hielt es im Hinblick auf die
neuen Reichen für angebracht, daß die Jagdtaxe bis zum Be¬
trage von 10 000 Mark erhöht werden kann und stellt einen
entsprechenden Antrag .

Abg. Rueger (Zentr .) brach eine Lanze für die alte gute Jä¬
gerzunft angesichts ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung . Man
dürfe den Rahmen nicht überspannen .

Abg . Rückert (Soz .) trat dafür ein, daß auch untergeordnete
Behörden die Sporteln ermäßigen oder Nachlassen können.

Abg. Bock (Komm.) fordert , daß der Schutz der Minderbemit¬
telten in Gesetzen , wie dem vorliegenden, ausdrücklich festge¬
legt wird.

Die Vorlage wurde schließlich in der Ausschußfaffung ange¬nommen.
Abg. Frendenberg (D .) berichtete über das Gesetz, das die

Höchstgrenze im Steuerrecht der Kreise beseitigt, das Über¬
schreiten des Satzes von 2 M . aber an die staatliche Genehmi¬
gung knüpft. Auch diese Vorlage fand Zustimmung .

Außerdem gelangte ein Antrag zur Annahme , in dem die
baldige Vorlegung eines Jagdpachtsteuergesetzes gewünscht
wird mit der Änderung, daß erst ein Steuerfuß über 3 Mark
der Genehmigungspflicht unterliegt . Voraus war eine kurze
Auseinandersetzung über die Frage der Relation gegangen.
Genehmigt wurde ferner ein Staatskredit von 20 Millionen
Mark an die badischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaf,tcn , der im nächsten Voranschlag einzustellen ist.

Nächste Sitzung Mittwoch, den 20. Dezember, nachmittags4 Uhr.
Anfrage über die wirtschaftlicheNotlage.
Schluß 7% Uhr.

Die Ikoalitton in Baben .
Der „Bolksfreund" schreibt in Nr . 291 in einem G . Sch. ge¬

zeichneten Artikel folgendes :
„Wir in Baden haben — vernünftigerweise —

gar keinen Anlaß , die Berliner Politik zu kopie¬
ren . Und wurden ff neulich in Berlin Töpfe verschlagen,
so brauchen wir in Baden unsere „Häfeli " nicht auch sofort
kaput zu machen . Wir können uns dann auch, ungestört durch
Koalitionskrisen, der so notwendigen Arbeit widmen, während
man in Berlin doch über kurz oder lang wieder die zerschlage¬nen Töpfe wird zusammenflicken müffen — müssen unter dem
harten Zwange wirtschaftlicher Notwendigkeiten und außer -
und innerpolitischer Ereigniffe. Dank der bestehenden Koalition
und ihrer stets in erster Linie auf sachliche Arbeit gerichteten
Tätigkeit , hat Baden eine ruhige politische Entwicklung seit dem
Zusammenbruch genommen, wie wohl kein anderer deutscher
Freistaat . Und Herr Dr . Schofer hat darin recht, daß schonein „robustes Gewiffen" dazu gehört, angesichts des eben her¬
eingebrochenen, sicherlich sehr hart werdenden Winters , das ba¬
dische Land in die Aufregung eines Regierungswechsels zu stür¬
zen. Unser politisches Aufregungsbedürfnis in Baden wird
von Berlin und von Bayern ans hinreichend gedeckt, wir kön¬
nen uns auf diesem Gebiete wirklich eigene Arbeit sparen . Und
bi- Entente sorgt für das übrige .

"

Der Aniiinstreik .
In einer sehr stark besuchten Vollversammlung der Mann¬

heimer Betriebsräte , die zum wilden Streik in LudwigshafenStellung nahmen , versuchten, wie das „Reue Mannheimervolksblatt " schreibt , einige Kommunisten bei Eröffnung durch«ine Geschäftsordnungsdebatte der Versammlung ihre Mei¬
nung anfzuzwingen . Nachdem dieser Versuch mißlungen war ,wollten sie die Versammlung dadurch sprengen, daß sie die
Teilnehmer zum Verlassen des Saales aufforderten . Da
jedoch nur etwa 20 Betriebsräte der «Aufforderung folgenwollten, , entschlossen sich die Kommunisten dann zu bleiben.Ein Vertreter des Fadrikapbeiterverbandes von Ludwigshafenerstattete über die Entstehung des Streiks einen Bericht, indem er die Lügenmeldungen der Arbeiterzeitung abtat undden Kommunisten ihr arbeiterschädigendes Verhalten vor
Augen führte , indem er die wirklichen Ursachen und Motivedes wilden Streiks darlegt«. Mit der Aufforderung an die
Mannheimer Betriebsräte , auf der Wacht zu sein, damit hiernicht gleiches Elend wie in Ludwigshafen über die Arbeiter¬
schaft durch unverantwortliche Schreier herausbesĉ voren wer¬den könne, schloß der Referent seine Ausführungen .

Ein Mannheimer Betriebsrat verwies auf den Fall der
Maschinenfabrik in Karlsruhe , wo ebenfalls 3 Betriebsräte
wegen Beteiligung an dem wilden Betriebsrätekongreß ent¬
lasten worden waren . Da man jedoch dort sofort die Gewerk
schäften rief, gelang es, die Angelegenheit auf dem Verhand »
lnngswege zu regeln . Aber in Ludwigshafen wollte man das« icht. Nun sei das Elend da und jetzt schimpfe man auf die
Gewerkschaften, weil diese dem Diktat unverantworrttcher Let¬ter nicht folgen wollen. Eine von den Kommunisten bei Ver -
sammlungSbeginn eingebrachte Resolution , die den Gewerk¬
schaftsführern schärfstes Mißtrauen ausfprechen, sowie zuSammlungen in den Betrieben verpflichten sollte, wurde wie¬der zurückgezogen, nachdem keine Aussicht für Aufnahme vor¬
handen war .

Der Versammlungsleiter konnte die Meinung der Ver¬
sammlungsbesucher dahin zusanunenfaffen, daß man sich inder Berurteilnng der im Anilinftreik angewendeten Mitteleiuie »ei iuu> daß man es ablehn«, eurer Parole zu folgen»

welche von ‘ einer kleinen Gruppe unvernünftiger Schreistunter die Masten geworfen wird,In einem im kommunistischen Organ veröffentlichten Aufruf der roten Gewerkschaftsinkernational« wird jetzt zugegebendaß zur Finanzierung des Streiks wöchentlich mindesten»49 Millionen Mark gebraucht werden, eine Summe , die felhfwenn sie aufgebracht werden könnte, bei weitem nic^ ap »reichen würde , da allein der wöchentliche Lohnausfall de»BASF ., 189 Millionen Mar ! beträgt . In dem Aufruf wirkweiter zugegeben , daß das deutsche Proletariat 40 Millionen•Wlaxt nicht aufbringen kann und es wird daher das auslS»difche Proletariat um Hilfe gebeten. Rach den bisher gemacht ,ten Erfahrungen wird dieser Hüfruf wenig oder gar keinenErfolg haben . t

Ans der Landeshauptstadt .
' * WethnachtSgave der Winternothilfe . Dank der unermüdltleben Tätigkeit der Ausfchüffe konnten die Arbeiten der Winter -
nohilfe soweit gefördert werden, daß die erste Hauptverteilnn -von Lebensmitteln noch vor den Weihnachtsfeiertagen stattfin»den kann. Alle Personen , an die diese Lebensmittel verteiltwerden, erhalten durch die Winternothilfe Gutscheine in ihreWohnung gebracht. Diese Gutscheine werden in den Tagenvom Montag , den 18. Dezember bis einschließlich Samstag , de«23 . Dezember nach einem bestimmten Plane in der städtischenAusstellungshalle (gegenüber der Festhalle) eingelöst . Die
näheren Bestimmungen hierüber sind in einem Inserat unse¬rer heutigen Nummer mitgeteilt , auf das wir ganz besonder»aufmerksam machen. Eine geordnete Verteilung der rund 49 099
Pakete wird nur möglich sein, wenn diese Bestimmungen ge¬nau eingehalten werden. Ihre Beachtung liegt also im eigen¬sten Jntereffe der durch die Winternothilfe Bedachten . Jede »
Lebensmittelpaket enthält insgesamt 9 Pfund der wichigstenLebensmittel . Wir zweifeln nicht daran , daß durch das Liebes-werk der Winternothilfe in manche Bekümmernis ein kleiner
Freudenstrahl eindringen wird. Weitere Lebensmittelvertei -
lungen werden zu Beginn der nächsten Jahres stattfinden.

Wunder des Schneeschuhs. - Da die Nachftage nach diesem
einzigartig schönen Film eine außerordentliche ist, baben die
Badischen Lichtspiele für Sonntag , nachm . 4 und 8 Uhr, unst .für Montag , abends 8 Uhr, ein letzte Vorführung eingelegt.
Für beide Tage ist der Eintrittspreis herabgesetzt . Studierendeund Schüler badischer Lehranstalten genießen auf diese Preise
noch einen Nachlaß von 40 Prozent . Damit ist auch denjenigen,die bisher am Besuch verhindert gewesen sind, oder die an den
stark besuchten Sondervorführungen für Schulen nicht teilge¬nommen haben , Gelegenheit gegeben , diesen in sportlicher Hin¬
sicht, wie an Naturschönheit hervorragenden Bildstreifen, auch
ihrerseits zu genießen . Eine Gelegenheit, die - von vielen wohl
begrüßt werden wird.

Ltaatsanzeiger.
Ziehungsliste der Badischen Staatsschuldenverwaltung.

Ziehung vom 1. Dezember 1922.
I . Zur Heimzahlung werden von jeder Wertgattung (Litera )der Schuldverschreibungen gekündigt:
A . Vom Eifenbahnanlehen von 1889 auf 1. Juli 1923

409 Stück mit den Nummern :
21 . 24, 94, 98, 180, 188, 200 , 219 , 284, 327, 365, 417 , 434,445, 491 , 519, 544 , 569 , 594 , 609 , 637, 657, 696, 731, 748 , 792 ,816, 859, 883, 966, 995, 1000, 003 , 081 , 113, 137 , 140, 199,228, 229, 232, 237, 311 , 353, 370, 380, 411 , -j-475, 483 , 561, 582,643 , 651 , 655 , 671 , 741 , 765, 787, 815 , 821, 840, 883 , 914, 925»979, 2005 , 037, 051 , 069 , 079 , 163, 164 , 181, 191 , 211, 274,282, 298, 320, 321 , 335 , 342 , 345, 366 , 428, 456, 459 , 492, 497 ,540, 658, 662, 667 , 763 , 765, 786, 798, 821, 865, 905, 931 , 959 ,960, 970, 987, 3066 , 080, 103 , 115, 133, 202, 219 , 269 , 292,309 , 329 , 423, 434, 437 , 446 , 463 , 481, 555 , 579, 593, 613 , 640 ,664, 677 , 692 , 730 , 763 , 856 , 887 , 893 , 4010, 013 , 065 , 108,129 , 134, 138, 144, 319, 344, 357 , 376, 398, 441 , 478 , 513 , 525,538, 595, 599 , 704, 720 , 721, 731, 785, 792, 828, 854 , 871 , 884.886, 941 , 954, 955 , 956, 5017, 097 , 120, 130 , 167, 217 , 229

259, 266, 277, 307, 338, 430, 477, 532, 558, 561, 586, 688, 728;
746 , 800, 819, 825, 828, 959 , 996 . 6022 , 026 , 077 , 117, 136,207 , 213, 223, 247, 251 , 253 , 282 , 293 , 328, 332, 339, 369, 370,398, 447, 504, 540, 542, 562 , 587, 660, 698, 736, 757 , 774, 802,878, 885, 914, 7004, 036, 045 , 058 , 110, 113, 198, 231, 308
330, 455 , 484, 493, 520, 562, 583, 598, 604 , 633 , 716, 718, 739,755, 894, 912, 916, 920, 988 , 997, 8011, 044 . 090 , 092 , 099 ,136, 258, 260, 320, 337, 352 , 413, 415, 476 , 520, 533 , 557, 558
589 , 636, 656, 685, 701 , 715, 732, 747 , 765, 796, 853 . 894 , 912)
999 , 9004 , 031 , 047 , 155 , 158 , 182, 207, 215, 228 , 249 , 250,268, 297, 305, 310, 318 , 396 , 402 , 435 . 491, 493, 524, 565, 573,655 , 676, 712, 736 , 820, 825, 828, 889, 890, 914, 934, 941, 968,10036 , 080, 139 , 192 , 226, 265 , 270, 288, 289, 292, 321, 407 ,411 , 436, 506, 518, 543 , f548 , j-667, 690, 805, 806 , 809, 907 ,944, 960, 11014 , 065 , 086, 092 , 137, 176, 205, 213 , 238, 268,288 . 322 , 324, 331 , 347 , 374, 397, 526, 579 , 612 , 618 , 623, 643 ,646 , 674, 685 , 712 , 728 , 826, 835, 944 , 983, 18002, 007 , 019,066, 075, 092, 103 , f-136, 164, 167, 185, 195, 200, 227, 229, 251,292, 338, 352, 365, 461 , 469 .

B . Vom Eifenbahnanlehen von 1886 auf 1. Juli 1923
32 Stück mit den Nummern :

51 , 206. 210, 257 , 382, 417 , 467 . 490, 492 , 499, 524, 532, 536,547 , 581 , 589, 782 , 917 , 1103, 160, 172 , 303, 324, 330, 333
363 , 367 , 394. 504, 549, 626, 672 .

C. Vom Eifenbahnanlehen von 1896 auf 1. August 1923
27 Stück mit den Nummern :

16, 97 . 105, 112 , 197 , 276 , 286, 355, 384, 408, 416, 442 , 608.833, 842. 945, 972. 1029, 074, 113, 207, 220, 228, 276 , 283,340, 341 .
Die gekündigten Schuldverschreibungen werden bereits vom' 18. deS dem HeimzahlungStag vorangehenden Monats an bei

der Kaffe der Staatsschuldenverwaltung , de» übrigen zur
Einlösung verpflichteten badischen Staatskaffen , den in Baden
befindlichen Finanzkaffen des Reichs und bei den auf den ZinS-
scheinen angegebenen Bankhäusern zum Nennwert eingelöst
gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen mit den noch nicht
fälligen Zinsscheinen und den Zinsscheinanweisungen. Vor¬
aussetzung der Einlösung ist, daß die Besitzer der Schuldver¬
schreibungen den Bestimmungen der Verordnung des Reichs»
Ministers der Finanzen vom 24 . Oktober 1919 über Maßnah¬men gegen die Kapitalflucht (Reichszesetzblatt Seit « 1820) nach¬
gekommen sind. Die Verzinsung der gekündigten Schuldver¬
schreibungen hört vom HeimzahlungStag an auf.

* Die fettgedruckten Tausender gelten durchweg auch für dt»
hinter ihnen stehenden Endzahlen.

Von den mit t bezeichnet «» Schuldverschreibungen find Buchst .A Rr . 1475 zu 2000 Jt und Buchst . F Nr . 10548 zu 200 Jt
mit Zahlungssperre belegt, Buchst . B Nr. 12136 zu 1000 .4und Buchst. D Nr - 10667 zu 300 Jt durch richterliches Urteil
für kraftlos erklärt .
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11 . Rückständig sind folgende Schuldverschreibungen ;
Anlehe» Mn 1880 .

Buchstabe AA zu 3000
15. 19. 338. 540, 579, 972, 975, 983, 992, 1257, 272, 285.*88, 292 , 335. 352 , 405, 438, 500, 517 , 717 , 766, *269, 648,

739 . 856 , 943, 8004, 020, 092, 271, 4179, 5084, 099 , « 826 .
7641 . 654, 659 , 600 , 686, « 012. 075, 076, 351, 395 , 886, 963,« 034, 208, 683, 897 , 10281, 389, 392 , 419, 598. 600, 635. 639 ,657 , 878, 882 . 883 . 884, 888, 890, 996, 11081, 135, 136, 140,201 , 300. 395 , 410, 413 , 581 , 600, 603 , 633 , 704. 709, 710, 714 ,726, 729, 730. 759 , 760, 776, 808, 852, 858, 859, 863, 892 , 955,»56. 958, 980, 13026, 035, 037, 047, 175, 205 , 208, 223, 297 .888 450.

Buchstabe A zu 2000 Ji .
221 , 389 , 713 , 850 , 975 , 1112. 438, 587, 834, 902 , 970. 972,*012 , 089 , 753, 773, 856 , 973, 988, 3020. 056, 218. 540, 542 ,608, 4122, 142, 150, 170, 179, «048, 084, 112, 299, 418, 533,545 , 557 , 578 , 600, 622 , 633 . 644, 064 , 703, 773, 917 , 919, »71,997 , 7038, 245 , 246, 789 , 847, «048, 219, 227 , 297, 475 , 774 ,886, 9208, 484, 489, 550, 634 , 642, 647 , 877, 897, 907, 961 , 999 ,10022, 083, 124, 134, 268, 271 , 274, 276, 281 . 331 , 332, 352 .392, 419, 487, 497, 608, 835 , 838, 812, 912, 952 , 11055, 066,183, 185, 369 , 393, 410, 428, 486, 564, 566, 569, 574, 581. 585,657 , 730 , 759 , 760, 776 , 806, 808, 852, 858, 859 , 863, 888, 889 ,903, 955, 956, 958, 980, 1 *026, 035, 037 , 047 , 175, 205, 208,223, 244, 450.

Buchstabe B zu 1000 Ji .
131, 338 . 448 , 468, 599, 759, 850, 941 , 992 , 1035, 210, 272,460, 683, 792, 834, 902, 2089, 115, 149, 151, 179, 180, 289.552, 591 , 626, 745 , 856 , 943 , #056, 263, 268, 402, 542 , 801 ,872 , 4028, 142 , 316 , 494, 938, 986, B050, 053, 063 , 084, 100,309 , 314 , 355 , 572 , 857 , «082, 084, 331 , 354, 357 , 362, 413,445 , 456 , 492 , 724 , 7506, 654, 686 , 8012 , 036, 166, 175, 186,209, 227 , 579, 861 , 950, 9017, 469, 681, 897, 907 , 10083 , 268,271 , 274, 281 , 283, 284, 312, 437 , 440, 481 , 497, 539, 603, 661,804, 878, 935, 936, 11066, 166, 251 , 369, 375 , 395 , 423 , 480,485, 486, 564 , 569 , 574, 585, 630, 657, 704 , 709, 710, 714, 726 ,759 , 760, 772 , 858, 859, 863, 903 , 955 , 956, 958 , 994,1*026, 035, 037, 047, 069, 126, 175, 205, 208, 223, 271 , 290,450.

Buchstabe C zu 500 Ji .
48, 118 , 146 , 315 . 468, 495, 527 , 599, 638, $59, 776, 788,941 , 975 . 1017 , 029, 288 , 335, 352 , 472 , 681, 682,900 , 972 , 2149,153, 546 , 632, 695 , 896 , 943 , 8263, 271 , 352, 546 , 628, 4289,

*90, 379, 467 , 699 , 986, » 188, 336 , 665 , 824, 859 . « 084, 357 ,362, 375, 424, 457 , 458, 492 , 545 , 559 . 806, 935, 7038 . 246 ,291, 816, « 043, 088, 158, 175, 249, 302, 720. 817 . 825, 886,950, 963 , 9005, 114, 469, 634, 642, 647, 10022, 271 , 274, 283,415 , 417 , 419, 457, 45», 535 , 539 , 568 , 570, 571, 629, 685. 688.736, 797 , 804, 810, 813 , 882, 11055 , 128. 135, 327 , 375, 402,410, 413, 574, 581. 585, 057, 689 , 772, 776, 933 , 934 , 955, 956,958, 980, 991 , 994, 1*035, 037, 047 , 175 , 187, 205, 208, 223,450.
Buchstabe v zu 300 Ji .

131. 338, 713 . 972, 975, »83 , 1035, 166 , 201 , 292 , 376, 401 ,538, 683, 970, 986, 2075, 089, 115, 160 , 238, 654, 695, 880, 937 ,989, 8020 , 240, 355, 427 , 464, 546 , 661 , 662 , 663, 801 , 802 ,987 . 4267, 289 , 685 , 6063 , 355 , 529 , 707, 765 , 6218, 362, 412,413, 513, 533, 545, 600, 622, 644, 908, 948, 997, 7142, 218,253, 291 , 367 , 368, 612, 764, 781 , 800, 863, « 363 , 518, 563 ,579, 584, 742 , 837 , 952 , 973, 9034, 362 , 496, 681, 683 , 720.798, 800, 872, 877 , 945, 10268 , 274, 276, 281 . 331, 419, 512,513 , 568. 570, 571, 661, 719 , 736 , 804. 810, 813, 929 , 936, 943,947 . 952, 11017, 020, 235 , 240, 251 , 337 . 329 , 410, 557 , 569 ,574, 581, 585 , 630, 633 . 709, 726, 737. 772, 776, 808, 920, 930,931 , 933, 934, 955, 956 , 958. 980, 12026 , 035, 037, 047, 112,123 , 126, 175, 187, 205 , 208, 223 , 417 .
Buchstabe E zu 200 Ji .

338 , 645, 688, 712 , 852 , 983 , 1017, 278, 288, 472 . 652, 755 ,970, * 215, 269, 328, 450, 654, 943 , 973 , 3018, 187, 352, 491 ,670, 697 , 703 , 843, 858, 945, 4009, 028, 142, 491 , 494, 604,692 , 714, 929, 966, 986, 5099, 336, 566, 707 , 930. 6048, 254,255, 298, 299 , 331 , 492, 578, 716 , 724, 789 , 7166, 245, 246,248, 253, 351 , 367, 368 , 413, 612, 800, 981 , 8062, 097, 175,181, 199, 209 , 253, 350, 395 , 508 , 871 , 878, « 071, 103, 114 ,205, 217 , 362, 533, 647, 882, 10074 , 083, 113, 134, 239, 248,268, 271 , 358, 445, 568, 570, 571 , 804, 810, 813, 882, 912, 961 ,11066, 166, 308 , 375, 405 , 410, 413 , 423 , 545 , 564 , 569 , 574,630, 633, 700, 709, 737, 806, 808, 852, 919 , 920, 930, 955 , 956 ,958, 980, 994, 12026 , 035, 037, 047, 126, 175, 187, 194, 205.208, 223 , 310, 402, 426.
Anltheu von 1886 .

Buchstabe AA zu 3000 Ji .
107, 113, 387 , 526, 623, 742, 755 , 840, 888, 1371, 668.

Buchstabe A zu 2000 Ji .213, 375, 503, 526, 641, 742, 837. 969 , 1074 ,
Buchstabe B zu 1000 Ji .65, 107, 186, 74? , 938, 1186, 361 .

Buchstabe C zu 500 .4 .
139, 938. 951, 1186, 207 , 361 .

Buchstabe v zu 300 Ji .
48, 05. 107, 503 , 888, »51, 1186, 371 .

Buchstabe E zu 200 Ji .
621 , 809, 621 , 840, 1037, 154, 186, 192, 559 , 608, «04, 61&

Aulcheu Mn 1893 .
Buchstabe A zu 5000 Ji .

56, 57, 184, 278, 1075, 196 , 373 .
Buchstabe B zu 2000 Ji .

15, 22, 184, 324, 381, 632, 826, 1196, 206.
Buchstabe C zu 1000 Ji .22, 261 , 278, 796, 826, 1206, 213.
Buchstabe D zu 500 Ji .

381 , 662 , 702, 867 , 1141, 196 , 312 .
Buchstabe E zu ZOO <4 .278, 364, 381, 1196, 267 .
Buchstabe F gu 200 Ji .15, 31, 226, 278, 953 .

III . Durch richterliches Urteil wurden folgende Schuldver¬
schreibungen für kraftlos erklärt :

Anlebe« von 1880.
Zu 1000 JL Nr . 1860, 12134, 12135, 12138 , gu 500 M

Nr . 5489, 7980, gu 300 M Nr . 10667, zu 200 4 Nr . 10285.
IV . Die für kraftlos erklärten Schuldverschreibungen von 1889

zu 3000 M Nr . 2655, 11129, zu 2000 M Nr . 8569 , zu 1000 MNr . 10675 , 12133, 12137 , zu 500 M Nr . 255, 6483, 6488, 8675,9806, zu 300 4 Nr . 1678 , 10666, 10671 und zu 200 -4 Nr .9296, deren Kapitalbeträge infolge Kündigung bezahlt sind» be¬
finden sich noch im Umlauf .

Die Neufestsetzung des durchschnittlichen JahreSarbeitSver -
diensteS land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter betr .

Der mit Wirkung vom 20 . November 1922 im Bezirk de-
ObcrversicherungsamtS Konstanz festgesetzte durchschnittlicheJahresarbcitsverdienst land» und forstwirtschaftlicher Arbeiter
gilt mit Wirkung vom 15. Februar 1921 mit einem Aufschlagvon 50 vom Hundert als allgemeine Festsetzung gemäst§ »36a R .BL ). " »

Konstanz . den 12. Dezember 1922.
Bad . OberversicherungSamt Konstanz.

Gifte Sebensmittel 'Meiliiiig
der 1intemotiüfe.

Die Winternothilfe wird allen Personen , die bei der
ersten Hauptverteilung von Lebensmitteln bedacht werden
können, Gutscheine in die Wohnung bringen lassen .

Die Einlösung dieser Gutscheine erfolgt in der« Wli AiirsteiluligsWe
(gegenüber der Festhalle) Eingang : Haupteingang unter
den Säulen . Es werden eingelöst:

Gutschein B (Farbe rot ) mit : 1 Pfund Kaffee »1 Pfund Bohnen, 5 Pfund Mehl, 1 Pfund Reis ,1 Pfund Teigwaren und zwar am -
Montag, den 18 . Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr

für die Gutscheininhaber mit den Namensanfangs¬
buchstaben A bis einschließlich G ;

Montag, den 18 . Dezember, nachmittags 1 bis 5 Uhr
Anfangsbuchstaben H bis einschließlich M ;

Dienstag, den 19. Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr
Anfangsbuchstaben Ff bis einschließlich S ;

Dienstag, den 19. Dezember, nach mit ags 1 bis 5 Uhr
Anfangsbuchstaben T bis einschließlich Z .

Gutschein C (Farbe grün ) mit : 7 , Pfund Kakao,1 Pfund Fett , 1 Pfund Gries , V, Pfund Dörrobst,1 Pfund Haferflocken , 5 Pfund Mehl, und zwar am :
Mittwoch , den 20. Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr

für die Gutfcheiuinhabec mit den Namensanfangsbuch¬
staben A -biä einschließlich G ;

Miitwoch , den 20. Dezember, nachmittags 1 bis 5 Uhr
Anfangsbuchstaben H bis einschließlich M ;
Donnerstag, den 21 . Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr
Anfangsbuchstaben N bis einschließlich S ;
Donnerstag, den 21. Dezember, nachmittags 1 bis 5 Uhr
Anfangsbuchstaben T bis einschließlich Z .

Gutschein A (Farbe gelb ) mit 1 Pfund Marmelade
und zwar am :

Freitag, den 22. Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr
für die Gutscheininhaber mit dem Namensanfangs¬
buchstaben A bis einschließlich G ;

Freitag, den 22 . Dezember, nachmittags 1 bis 5 Uhr
Anfarigsbizchslaben H bis einschließlich M ;

Samstag , den 23. Dezember, vormittags 8 bis 12 Uhr
Anfangsbuchstaben N bis einschließlich S ;

Samstag , den 23. Dezember, nachmittags 1 bis 5 Uhr
Anfangsbuchstaben T bis einschließlich Z .

Körbe sind mitzubringen ; die Inhaber der GutscheineA werden außerdem gebeten, ein Gefäß für die Mar -
melade mitzubringen . Für etwa verloren gegangeneGutscheine kann ein Ersatz nicht gewährt werden ; die
Gutscheine müssen daher bis zum Einlösungstag sorg¬
fältig verwahrt werden. B -77

Das

passende

(Mniiclitsoesclienk
finden Sie im

la lila Ua I
Herren-, Knaben- u. Berufskleidung , Wäsche ^

Kaiserstr . 95

B24

Grödte Auswahl aller Sorten Messer,Taschenmesser, Jagdmesser, Tischmesser,. KOchenmesser .
Rasiermesser, Haarschneidemaschinen,
Rasierapparate, sämtlicheRasierutensilien.

Sämtliche Arten Scheren.
Bestecke , EfiMffel.

Taschenlampen, Feuerzeuge, Gesebenk-
ArtikeL B .55

Eigene Reparaturwerkstätte.

Geschw . Schmid
Kaiserstraße 88. Nähe Marktplatz .

LMplstz mit MeismsW
am Rheinhafen zu kaufe » oder zu pachte » gesucht .Angebote mit Flächenmaßangabe und Preis erdetenunter B . 60 an die Expedition der Karlsruher Zeitung .

Badische Lichtspiele - Konzerthaus
Samstag, 16. Dezember, nachm . 4 u. abends 8 Uhr

Montag , 18. Dezember, abends 8 Uhr — letztmals
Wunden des Schneeschuhs ! esoPreise : . Mk . ] 50.—, 120 .—, 80— , Studierende u . Schüler 40"/, Ermäßigung .

Vorzngstaefte haben Gültigkeit .

Badisches Landestheater .
Samstag , 16. Dez . 5*/, — 7*/, Uhr . 200 Mk.
zum erstenmal : Christinchens Märchenbuch .

Weihnachtsmärchen in fünf Bildern von
Ulrich v. d . Trenck -Ulrici -

Spielplan vom 17.—27 . Dezember
Im Landestheater . So- 17 - nachm . 2. Christin«

chens Märchenbuch . (200 .00 ) Abends 67, . Der Trou¬
badour . (1000 .00.) — Mo . 18. Volksbühne . L 6. Wil¬
helm Teil . 7. (350.00.) — Die . 19. Volksbühne . J 6.Hansel und Gretel . 7 . (80000 . ) — Mi. 20.* Abonn .G 10. Die Jüdin von Toledo . 7 . (350.00.) Th .-Gem .B .V .B. Nr . 1801 - 2100. — Do . 21 * Abonn - D 10.Der Drsidirndlbauer . 7 . (350 .00.) — Fr . 22 * Abonn .A 10 . Neu einstudiert : Der Maskenball . 7. (800.00.)Th .-Gem . B.V .B. Nr . 1401 —1500, 2301 —2500- —
Sa . 23 . Volksbühne . L 7. Wilhelm Teil . 7. (350 .00.)— So . 24 . vorm . 11 . Christinchens Märchenbuch .
(200.00 ) — Mo . 25. Der Rosenkavalier . 6. (120000.)— Die . 26 . nachm . 2. Christinchens Märchenbuch .
(200 00. ) abends 67, ■ Hoffmanns Erzählungen . (1200.00)— Mi . 27 * Abonn . C 11 . Der Zigennerbaron . 7.
(900 .00.) Th .-Gem . B . V .B. Nr . 1- 200.Im Konzerthaas . So . 17.* Der keusche Lebe¬
mann . 7. (350 .00.) — Die . 19 . und Fr . 22. Volks¬
bühne . M 8 und M 9. Der Dreidirndlbauer . 7 . —
Mo . 25 . nachm . 3 - Volksbühne . M 10 . Der Drel-
dirndlbaner . Abends 7*. Alt-Heidelberg. (45000 .) —
Die . 26.* Zum erstenmal . Scampolo . Komödie in
3 Akten von Dario Nicodemi . 7. (450.00.)

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10 —7,1 , 4—6 Uhr ).Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 16., nachm . 7,4 —7,5Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , deh 18. an .

Die Mjdjen Segel¬
flieger im Stirn!

Oeffeutticher Lortrag zu¬
gunsten der Karlsruher
Segelflug - Spende in der
Tcchn. Hochschule, Ingeni¬
eurbau , Freitag u. Samstag,
15. u. 16. d M , 8 Uhr, mit
Lichtbildern. Eintritts ) und
50 Mk . ohne Steuer . Für
Schüler a. Samstag nachm.
3 Uhr. (20 M.) Vorverkauf
am 14 . u . 15. in der Buch¬
handlun g zur Hauptpost. 8 .61

Seiger
mit Nebenbeschäft., 30 I .,
sucht die Bekanntschaft einer
hübschen Dame , die im
Klavierspielen bewandert ist
z« S5 Mg . Heirat.
Briefe mit Bild, das sofort
zurückgesandt wird, an

Laver Mayer in Gntach
i. BreiSgau B . >4

Bahnhofstraße 444.

Wir sind stets Ab¬
nehmer von

Weich- lei
S. Braimföi HofbWriMei

brD Swing , Karlsruhe,
AsrlMrichslr. 14.

iofferoerforgung
Mengen (Montani).

Die Rohrgrabenherstel -
lnng und die Herstellung
der Eisen - und Metallar¬
beiten einschließlich Ma¬
teriallieferung für rd . 7850
lfd. rn Mnffenrohrlritun -
gen. sowie die Erd - und
Betonarbeiten für die Er¬
stellung eines Waflermef-
ferschachtS find gemäß Fi -
nanzministerialerlaß vom
27. Juli 1922 im Wege
des öffentlichen Angebot¬
verfahrens zu vergeben.
Angebote hierfür sind bis

spätesten» Freitag , den 29.
Dezember 1922, vormit -
tag» 11 Uhr, verschlossen
und mit entsprechender
Aufschrift versehen beim
Gemeiuderat Büsinge«,
Amt Konstanz, einzurei¬

chen. 0 .186.2.1
Angebotsvordrucke können

vom Gemeinderat Büsin -
gen und vom Bad . Kultur¬
bauamt Konstanz bezogen
werden. An beiden Stellen
liegen Pläne und Bedin¬
gungen zur Einsicht auf .

Konstanz, 9. Dez . 1922 .
Bad, Kult urba uamt .

Damen-
Herren -
Kinder- Stiefel in bekannt

guten
Qualitäten

Warme Haus - und Straßen - Schuhe

Schuhhaus Stern
Karlfriedrichstr . 22 — Rondellplatz

• • • • ooeoeooee «««m » mm,, ««« »m «

Der Landwirt
Kalender ans das Lahr 1923

45 . Jahrgang .
Herausgegeben im Aufträge des Bad . Landw . Vereins
von Okonomierat Würtenberger , Schloß Eberstein

120 Seiten im Kalenderformat .
Mit vielen Abbildungen von C. Liebich .

Preis Mk . 50 .—
Dieser altbekannte Kalender, für die Bedürfnisse des
badischen Landwirts sorgfältig zusammengestellt,bringt wieder einen reichen , künstlerisch illustrierten

Inhalt

Badischer '
LaudtvttstschaiMchee

Taschenkalendev
Hie 1( 13

Bearbeitet von Geschäftsführer Fritz Withum beim
Bad . Landw . Verein. 36 - Jahrgang . 204 Seiten in

Taschenformat .
Mit Notizkalender, Tabellen und Registern.

Preis Mk. 160—
Der vorliegende Taschenkalender hat sich in seinem
jahrzehntelangen Bestehen viele Freunde unter den
badischen Landwirten erworben, die ihn Jahr für
Jahr als Notiz-, Nachschlage , und Buchführuugs «

kalender benutzen.

G .Vvann DevlaSo^ avlSeuheUB.
Karlfriedrichstraße 14.

Die Feststellung von Straße »- und Baustuchte»
betreffend .

Durch den Bezirksrat find folgende Straßen - und
Baufluchten festgestellt worden :

1 . für die Siedlung nördlich der Telegraphenkaserne
(Gewann Binsenschlauch) ;

2. an dem Baublock Ecke Karl Wilhelm- und Park¬
straße ;

3. an der südl. Seite der Effenweinstraße unter Auf¬
hebung der Straßen - und Baufluchten der Jäger -
stratze ;

4. in dem Baublock zwischen Rüppurrer -, Augarten -
und Wiesenstraße unter Aufhebung der Straßen -
und Baufluchten der Winterstraße östlich der
Rüppurrerstraße -

Die Pläne liegen während 14 Tagen beim städt-
Tiefbauamt zur Einsicht auf .

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1922 . 0252
BadischrS Bezirksamt Abt. Ul . OJj . lGö

M -MMiüng.
Das Bad. Forstamt Mit-

tclbcrg in Ettlingen ver¬
pachtet am Mittwoch , de«
3. Januar 1923 , vormittags
10 Uhr. in der Marxzeller

Mühle die Jagd in deu
Staatswalddistrikten Tan¬
nenwald und Maisenbach
aus Gemarkung Langeualb -
Flächengröße 570 b». Pacht¬
dauer 6 Jahre . 0 -237

Fsrstamk Mittelderg.
I
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